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Nachrüstung temporärer Oberflächenabdichtungen mit Dichtungs-
kontrollsystemen am Beispiel ausgeführter und im Bau befindlicher 
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Inhaltsverzeichnis wird hier später von ICP eingefügt. 

1. Einleitung 

Zahlreiche Deponien sind in der Vergangenheit mit temporären Oberflächenabdichtungen ausgerüstet 
worden, um vor dem Aufbringen einer endgültigen Abdichtung die Bewegungen des Deponiekörpers 
abklingen zu lassen. Auch aktuell werden Deponien noch zunächst mit temporären Abdichtungssystemen 
abgedichtet. 

Das Aufbringen einer endgültigen Abdichtung kann trotz bereits vorhandener temporärer Abdichtung zu 
einer sehr teuren Baumaßnahme werden. Hier sind auf den Einzelfall abgestimmte Lösungen gefragt, die 
genehmigungskonform eine sichere Funktion der Abdichtung bei möglichst geringen Kosten gewährleis-
ten. 

Die Deponieverordnung sieht im Anhang 1, Tabelle 2 „Aufbau des Oberflächenabdichtungssystems“, 
vor, dass Dichtungskontrollsysteme eingesetzt werden. Während für die Deponieklasse III die Verwen-
dung obligatorisch ist, wird bei der Deponieklasse II der Einsatz eines Dichtungskontrollsystems unter 
bestimmten Voraussetzungen mit dem Wegfall der 2. Abdichtungslage „belohnt“. Wichtig ist hierbei, 
dass die verbleibende Abdichtungskomponente eine Konvektionssperre ist, die die weiteren Anforderun-
gen der Deponieverordnung erfüllt. 

 

 
Abbildung 1: Gasentwicklung unterhalb der Kunststoffdichtungsbahn; Bahn hält dicht! 
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Das Konzept einer dauerhaft überwachten Konvektionssperre basiert auf der Annahme, dass diese im 
beschädigungsfreien Zustand alle Anforderungen an die Dichtwirkung erfüllt; konkret also flüssigkeits- 
und gasdicht ist, so dass keine weitere Abdichtungskomponente notwendig wird. 

Hat man nun als temporäre Abdichtung eine solche Konvektionssperre verwendet, so lässt sich in Über-
einstimmung mit der Deponieverordnung diese durch nachträgliche Ausrüstung mit einem Dichtungskon-
trollsystem in eine endgültige Abdichtung umwandeln. Die Vorteile gegenüber einem Neubau der Ab-
dichtung liegen auf der Hand: 

·  Minimaler Eingriff in das bestehende Abdichtungssystem 

·  Geringe Belastungen der Umgebung 

·  Geringe Kosten 

·  Hohe Sicherheit der Dichtwirkung durch Kontrollierbarkeit der Konvektionssperre 

2. Beschreibung von elektroresistiven Dichtungskontrollsystemen 

2.1 Physikalisches Funktionsprinzip 

Das Prinzip der Leckageortung mittels elektroresistiven Verfahren basiert darauf, dass die zu überwa-
chende Abdichtung aus einem elektrisch isolierenden Material hergestellt ist und das zu überwachende 
Gesamtsystem keine oder wenn doch, dann wenige, elektrisch leitfähige Verbindungen durch die Kunst-
stoffdichtungsbahn oder um deren Rand herum aufweist. 

Diese Verfahren werden weltweit in unterschiedlichen Anwendungen eingesetzt und haben teilweise 
Eingang in gesetzliche Vorschriften gefunden. In der Regel werden allerdings mit dieser Technologie 
Basisabdichtungen überwacht - ein Thema, das zumindest im Deponiebereich in Deutschland noch keine 
Beachtung gefunden hat. 

Abstrahierend kann das Funktionsprinzip so beschrieben werden, dass auf beiden Seiten der zu über-
wachenden Kunststoffdichtung durch kurzzeitiges Anlegen elektrischer Spannungen eine Potentialdiffe-
renz hergestellt wird, die - bei einer ansonsten elektrisch isolierenden Kunststoffdichtungsbahn - zu einem 
kleinen Stromfluss durch gegebenenfalls vorhandene Leckagen führt. Im Nahbereich solcher Leckagen 
verändert sich dabei das sonst konstante Potentialfeld. Durch ein über die Gesamtfläche verlegtes Raster 
an Messpunkten können lokale Potentialfeldveränderungen durch Messen der Spannungen an den Mess-
punkten festgestellt und zur Detektion und Ortung der Leckagen ausgewertet werden. Die Veränderung 
des Potentialfeldes bildet sich dabei sowohl oberhalb als auch unterhalb der KDB aus. Erkennen und 
Orten von Leckagen ist dabei in der Regel ein Vorgang. 

2.2 Messung oberhalb (invers) im Vergleich zu Messung unterhalb der KDB 

Bei fest installierten Dichtungskontrollsystemen wird die Messung in der Regel unterhalb der KDB 
durchgeführt, da hier ein gleichmäßiges, geerdetes Potential im beschädigungsfreien Zustand der KDB 
gemessen wird und so Leckagesignale sehr deutlich erkannt werden. 
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Abbildung 2:Funktionschema Messkabel unterhalb/oberhalb der KDB 

Da beim nachträglichen Einbau eines solchen Messsystems nach Möglichkeit die Kunststoffdichtungs-
bahn nicht beschädigt werden soll, werden bei dieser Variante die Messelektroden oberhalb der KDB 
positioniert, so dass keine Komponente des Systems unterhalb der KDB eingebaut werden muss. Diese 
inverse Messung stellt zwar höhere Ansprüche an das System, ist aber technisch ebenfalls eindeutig 
möglich. Für den Einbau der Messelektroden gilt, dass diese so nah wie möglich an der KDB installiert 
werden sollen, andererseits aus baupraktischen Überlegungen ein Abstand von 20-30 cm toleriert werden 
kann. 

Im Wesentlichen wird bei der Auslegung eines inversen Dichtungskontrollsystems die Anzahl der soge-
nannten Gegenelektroden deutlich erhöht, so dass sich bessere Schaltungsmöglichkeiten ergeben. Das zu 
erkennende Signal kommt von einem Erder, der außerhalb der Abdichtung installiert ist und das elektri-
sche Potential unterhalb der Abdichtung repräsentiert. 

2.3 Aufbau des Messsystems 

Die bei einem inversen System verwendeten Komponenten entsprechen denen, die bei Systemen unter-
halb der Kunststoffdichtungsbahn eingesetzt werden. Lediglich die Auslegung des Systems ändert sich (s. 
o.), und eine sogenannte Ringelektrode wird im Randbereich der Kunststoffdichtungsbahn eingesetzt mit 
dem Ziel, Störungen durch Randeffekte zu minimieren. 
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Abbildung: Messelektrode Typ Carbon aus BAM- zugelassenem Dichtungskontrollsystem 

Es erfolgt für das System genau wie bei unterhalb eingebauten Komponenten zunächst eine Planung der 
Kabel und Elektrodenpositionen in Abstimmung mit den Nachbargewerken um einen reibungslosen 
Einbau zu gewährleisten. 

Die Anforderungen an die Komponenten von Dichtungskontrollsystemen sind im Rahmen des Arbeits-
kreises Dichtungskontrollsysteme bei der BAM festgelegt worden und Grundlage der Zulassungen dieser 
Systeme. Bei einem Einsatz der Elektroden und Kabel oberhalb der Kunststoffdichtungsbahnen kommt 
einigen der Anforderungen besondere Bedeutung zu, da nun die Kabel nicht mehr durch die Kunststoff-
dichtungsbahn geschützt sind: 

·  Blitzschutz 

·  Nagetierbeständigkeit  

·  Robustheit der Materialien 

2.4 Vergleich konventioneller Einbau/nachträglicher Einbau 

Während sich hinsichtlich der Grundlagen des Messverfahrens und der zum Einsatz kommenden Technik  
außer der Anordnung und Auslegung der verwendenden Komponenten keine wesentlichen Unterschiede 
zwischen einem konventionellen Einbau im Rahmen eines Neubaus und einer nachträglichen Ausrüstung 
der Abdichtung ergeben, zeigten sich doch deutliche Differenzen in der Gesamtbewertung des Einbauver-
fahrens. 

Die Messkabel werden bei einem Neubau der Abdichtung in der Regel unterhalb der KDB auf deren 
Verlegeplanum angeordnet. Diese Anordnung ist nur mit minimalem Verlegeaufwand verbunden und 
vermeidet die Notwendigkeit, mit Verlegegeräten, Kabeltrommeln etc. direkt auf der verlegten KDB 
hantieren zu müssen und schützt die verlegten Messkabel zusätzlich durch die KDB vor Beschädigung 
durch den Weiterbau. Bei einem Neubau ist also in jedem Fall die Anordnung der Messkabel unter der 
KDB die günstigere Variante. 

Die nachträgliche Ausrüstung einer temporären Konvektionssperre zur kontrollierbaren Abdichtung wird 
gegenüber dem einzügigen Bau einer kontrollierbaren Abdichtung immer die wirtschaftlich ungünstigere 
Variante sein, weil zusätzliche Kosten durch den Einbau und die materialaufwendigere Auslegung entste-
hen. Zwischenzeitlich zu erzielende Zinsgewinne durch Einsparungen beim Erstbau können nach ersten 
Abschätzungen diese Kosten nicht decken. Der nachträgliche Einbau bleibt also auf Fälle beschränkt, bei 
denen im Hinblick auf Veränderungen des Deponiekörpers tatsächlich eine zunächst nur temporäre Ab-
dichtung erforderlich ist. 
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3. Praxisbeispiele 

Dem Autor sind zwei Standorte bekannt, an denen das Konzept der Nachrüstung einer temporären Ab-
dichtung bis heute realisiert worden ist, ein drittes Bauvorhaben mit entsprechender Planung befindet sich 
im Bau. Die beiden abgeschlossenen Bauvorhaben sind die Oberflächenabdichtungen der Deponien 
Vechta-Tonnenmoor II sowie Oldenburg-Osternburg. Im Bau befindet sich die Oberflächenabdichtung 
der Deponie Breinermoor des Abfallwirtschaftsbetriebes Landkreis Leer. 

3.1 Deponie Vechta-Tonnenmoor 

Das Gelände wurde seit Anfang der 70er Jahre zur Abfallentsorgung genutzt und ist mit einer Basisab-
dichtung ausgerüstet. Die Ablagerungen wurden vor dem 15.07.2005 beendet. Bereits 2001 wurde auf 
einem Teilbereich von 4 ha eine temporäre Abdichtung mit KDB aufgebracht. 2006 hat der Deponiekör-
per dann seine endgültige Form erhalten. 

Die Oberflächenabdichtung der Deponie ist auf der Gesamtfläche von 100.000 m² mit einem Dichtungs-
kontrollsystem ausgerüstet worden. Auf der 2001 mit Kunststoffdichtungsbahn abgedichteten Teilfläche 
wurde das System nachträglich - also invers - eingebaut. Der größere Teil der Fläche wurde neu mit KDB 
ausgerüstet, so dass hier die Standardausführung mit Messung unterhalb der KDB ausgeführt wurde. 
Zunächst wurde ein kleinerer Bereich der Deponie als Testfeld für das Dichtungskontrollsystem vorgese-
hen. 

 
Abbildung: Randbereich 

Die wesentliche Bauleistung bei der nachträglichen Ausrüstung besteht im Erstellen, Vorhalten und 
Schließen der Kabelgräben sowie Wiederherstellen der Oberflächenvegetation. Die Grabentiefe bestimmt 
dabei den Abstand der Elektroden zur Kunststoffdichtungsbahn. 
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Abbildung: Lageplan MPLE Messkabel und Gegenelektroden 

Die notwendigen Gräben wurden zunächst mit einem Minibagger, später mit einem Kettenbagger erstellt. 
Die Grabentiefe wurde nach Plan so bemessen, dass ein Sicherheitsabstand von 20 cm zur Drainage 
sichergestellt war. Als Herausforderung stellte sich die Variation in der Stärke des Oberbodens heraus. 
Nach (innerhalb?) sechs Jahren hatte es unterschiedliche Setzungen gegeben. Zunächst wurde versucht, 
mit einer Lehre bzw. einer Traverse eine gleichbleibende Grabentiefe zu erzielen. Da für das System aber 
nicht der Abstand zur Oberfläche, sondern der zur KDB messtechnisch relevant ist, musste dieses Verfah-
ren geändert werden. Das neue Verfahren sah vor, zunächst durch den Bagger einen relativ flachen Gra-
ben zu erzeugen und parallel mit einer Schaufel Schürfe in dem Graben zur Bestimmung des wahren 
Abstandes zur Drainagematte zu erstellen. So konnten dann Gräben mit gleichbleibendem Abstand zur 
KDB erstellt werden. 

 
Abbildung: Minibagger mit Lehre(Fotonachweis: Fa Matthäi) 

Nach dem Einbau der Kabel wurden die Gräben aufgefüllt und die Oberfläche wiederhergestellt. Im Fall 
der Deponie Vechta-Tonnenmoor II wurden die Arbeiten im Herbst während kalter und vor allem feuch-
ter Witterung durchgeführt, so dass die Vegetation durch die Arbeiten an den Gräben insgesamt sehr in 
Mitleidenschaft gezogen worden ist. Aus diesem Grund wurde auf den 4 ha komplett neu angesät. 
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Abbildung: Einbaugräben Messkabel im Testfeld 

Vor der eigentlichen Funktionsprüfung am Testfeld wurde zunächst eine Inbetriebnahme des Messsys-
tems durchgeführt. Zur Überraschung der an der Baumaßnahme beteiligten Fachleute wurde bei der 
Inbetriebnahme eine Beschädigung entdeckt, die noch aus der Bauphase der Oberflächenabdichtung 
herrührte. Es sei hier allerdings vorweggenommen, dass dies - bis auf die absichtlich herbeigeführten 
Testleckagen - bis zum Abschluss der Baumaßnahme der einzige der KDB gefundene Schaden geblieben 
ist. 

 
Abbildung: Schaden aus dem Bereich des Testfeldes 

Bei dieser ersten größeren Baumaßnahme zeigte sich, dass sich mit den bewährten Komponenten des 

Dichtungskontrollsystems  g e o l o g g e rÓ und einer angepassten Planung und Einbaumethode auch die 

nachträgliche Qualifizierung einer temporären Abdichtung zu einer kontrollierbaren Abdichtung mit 
geringem Aufwand und hervorragendem Ergebnis lösen lässt. Zusammen mit dem zweiten konventionell 
gebauten Messabschnitt verfügt die Deponie Vechta heute über eine endgültige und sichere Abdichtung 
auf einer Fläche von 100.000 m². 

 



 8 

3.2 Deponie Oldenburg-Osternburg 

Die Herstellung der Gräben sowie der Einbau des Systems erfolgten analog zu den in Vechta erprobten 
Verfahren durch den gleichen Baubetrieb. Eine Besonderheit in Oldenburg ist allerdings, dass das Gelän-
de der Deponie als Park genutzt wird und somit der Öffentlichkeit zugänglich ist. 

 
Abbildung: Zentrale Messstation, Vandalismussicher 

Da bei öffentlich zugänglichen Bereichen Vandalismus nicht auszuschließen ist, hat sich der Bauherr 
dazu entschlossen, die Kabel des Systems nicht - wie sonst üblich - messfeldnah in Feldverteilerschrän-
ken, sondern als Messstation in Form einer stabilen Fertiggarage an einem zentralem Standort einrichten 
zu lassen. Die standardmäßige Verwendung geschirmter Kabel mit verseilten Einzeladern beim System  

g e o l o g g e rÓ  ermöglicht die Verlängerung der Messkabel über die dazu notwendigen Entfernungen, 

ohne Beeinträchtigungen der Messsignale befürchten zu müssen. Die Messstation wurde auf Wunsch des 
Bauherrn mit einem äußeren Blitzschutz/Blitzableitersystem versehen, das zusammen mit dem integrier-
ten Blitzschutz des Dichtungskontrollystems zum vollständigen Schutz vor diesbezüglichen Gefahren 
beiträgt. 

3.3 Deponie Breinermoor 

Die Deponie Breinemoor hat eine Gesamtoberfläche von ca. 19 ha. Die verschiedenen Bereiche der 
Deponie sind zur Zeit mit unterschiedlichen Abdichtungen abgedeckt. Mit der in diesem Jahr beginnen-
den Errichtung der endgültigen Abdichtung soll auch ein einheitliches Oberflächenabdichtungssystem 
hergestellt werden. Im ersten Abschnitt von 3 ha gibt es allerdings noch keine Kunststoffdichtungsbahn, 
so dass hier die bestehende Abdichtung vollständig abgetragen werden muss, um die neue Abdichtung 
herzustellen. Aus Gründen der Einheitlichkeit hat sich der Bauherr entschieden, auch schon in diesem 
ersten kleineren Teil das Dichtungskontrollsystem auf der Abdichtung zu installieren. Es handelt sich hier 
also noch nicht um einen nachträglichen Einbau. Die Messkabel können direkt auf der Drainagematte 
eingebaut werden. 
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Abbildung: Messkabel auf der Drainagematte eingebaut  

In den nächsten Bauabschnitten wird dann allerdings der nachträgliche Einbau eines Dichtungskontroll-
systems erfolgen. 

4. Zusammenfassung 

Bei allen Bauvorhaben ist das inverse Dichtungskontrollsystem durch die Fremdüberwachung mit positi-
ven Ergebnissen getestet worden. Zusätzlich wurden echte Bauschäden gefunden. Auch der Einbau hat 
sich als erwartungsgemäß einfach herausgestellt. Das System hat sich als Stand der Technik für Nachrüs-
tungen an bestehenden Abdichtungen qualifiziert. 

Die Vorteile für den Bauherrn sind ebenfalls deutlich: Die Baukosten für die Nachrüstung des Dichtungs-
kontrollsystems lagen bei den betrachteten Bauvorhaben bei 20 % der Kosten, die für eine neue Oberflä-
chenabdichtung anzusetzen gewesen wären. 

Durch die Nachrüstung mit einem Dichtungskontrollsystem lässt sich mit geringem Aufwand eine gute 
und sichere Abdichtung herstellen, die dem objektiv vorhandenen Risiko unerkannter Schäden wirkungs-
voll begegnet. Dieses Risiko besteht in punktuellen, in jedem Fall von Menschen verursachten Beschädi-
gungen. Diese Beschädigungen lassen sich mit einem Dichtungskontrollsystem erkennen und orten und 
somit auch reparieren, um so jederzeit die bestimmungsgemäße Funktion der Abdichtung zu gewährleis-
ten. 


